
Das Fazit
Fast drei Stunden haben die Eltern

mit ihren Kindern vor dem PC ver-
bracht. Das Fazit ist einheitlich:Harm-
lose Spiele am Computer sind – in
Maßen – nicht schlecht für die Kin-
der.

Und in den Augenmancher Erwach-
senen sieht man den Wunsch, selbst
noch einmal Kind zu sein und Zeit
und Muße zu haben, um in eine Welt
voller Burgen, Ritter oder Rennautos
abtauchen zu können.

Wenn die Eltern am Computer ...
Bei Lan-Party der Familienbildungsstätte in der Villa Roller wurde bewusst auf Ego-Shooter und Gewaltspiele verzichtet

Von unserem Mitarbeiter
Dominik Schneider

Waiblingen.
Wenn Kinder Stunden am Computer
verbringen, schrillen bei vielen Eltern
die Alarmglocken. Sucht, Gewalt, Ver-
rohung und zwielichtige Gestalten sind
häufige Assoziationen. Doch was pas-
siert, wenn man die Eltern sich selber
ein Bild vondenWeltenmachen lässt,
in denen der Nachwuchs seine Nachmit-
tage verbringt?

Der Junge blickt konzentriert auf den Bild-
schirm, bewegt die Maus, drückt Tasten
und steuert so sein schwarzes Rennauto in
einen Looping. Vor ihm erscheint ein ande-
res Auto, der Junge gibt Gas, lenkt knapp
daran vorbei und schießt über die Ziellinie.
Seine Faust schnellt zur Siegerpose in die
Luft, sein geschlagenes Gegenüber brummt
etwas. Doch der Verlierer ist nicht etwa
gleichaltrig, es ist der Vater des Jungen. Ge-
meinsam mit weiteren Kindern und Er-
wachsenen sind sie am Samstag zum „Safer
Internet Day“ (Tag des Sicheren Internets)
in die Villa Roller gekommen, um auf Einla-
dung der Familienbildungsstätte an einer
Lan-Party teilzunehmen. Sich im Internet
ausleben und Computerspiele zocken – von
der Jugend geliebt und teilweise bis zum
Exzess betrieben, von Eltern mit großer
Skepsis beäugt. Viele Eltern wissen nicht,
was ihre Kinder stundenlang vor dem PC
machen, womit sie einen nicht unwesentli-
chen Teil ihrer Freizeit verbringen. Daher
kann auch keine vernünftige Diskussion
zum Thema Computerspiele stattfinden.
Aber gerade das ist die Grundlage für einen
vernünftigen Umgang mit dem Medium
Computer, sagt Christa Rahner-Göhring.
Die Medienpädagogin hat diese Veranstal-
tung organisiert: Eltern sollen gemeinsam
mit ihren Kindern am Computer spielen,
um sich ein eigenes Bild machen zu können
und ihren Nachwuchs besser zu verstehen.
Gegenüber den beiden Rennfahrern lie-

fert sich gerade ein junger Mann eine mit-
telalterliche Schlacht mit einer erwachse-
nen Frau und deren Sohn. Die Maus des

Lan-Party in der Villa Roller: Hier wurden ausschließlich Strategie-, Geschicklichkeits- und Autorennspiele gespielt. Bild: Büttner

Christa Rahner-Göhring ist sich sicher:
„Computerspielen ist kein sinnloses Zeit-
verschwenden.“ Man könne durch das Spiel
am Computer Fähigkeiten schulen, die auch
im echten Leben von Wert sind, so etwa Or-
ganisation und Teamarbeit. Jugendliche
spielen oft mit ihren Freunden, daher beste-
he nicht die Gefahr der Vereinsamung.
Allerdings ist es auch wichtig, auf die

Auswahl der Spiele zu achten. Hierbei zählt
nicht nur die Altersbeschränkung, sondern
vor allem der gezeigte Inhalt „Sogenannte
Ego-Shooter sind für junge Menschen un-
geeignet, da hier Gewalt verherrlicht wird.
Sport-, Renn- oder Simulationsspiele sind
hingegen harmlos und machen auch jünge-
ren Kindern Spaß“, sagt Michael Denzel,
pädagogischer Mitarbeiter der Villa Roller.

jungen Mannes gleitet über den Tisch, und
seine Reiter durchbrechen die Mauern der
Frau. Deren Verteidigung fällt, sie hat ver-
loren. Die Frau steht auf, streckt sich.
Sie hat über eine Stunde mit ihrem Sohn,

den anderen Familien und drei computerer-
fahrenen Jugendlichen das Strategiespiel
„Age of Empires“ gespielt. Sie hat eine ei-
gene Burg aufgebaut, ihre Bewohner mit
Nahrung versorgt und eine Armee ausgeho-
ben. Ihr Name ist Elke Seufert. „Das macht
ja schon viel Spaß …“, sagt sie. Ihr Sohn
Max nickt. Der junge Mann kommt dazu, er
ist der Sohn von Christa Rahner-Göhring
und spielt schon seit Jahren am Computer.
Er hat sich gemeinsam mit zwei Freunden
bereiterklärt, heute den Anfängern zu hel-
fen, sich in die Spiele einzufinden.

Polizeihund stoppt Randale
Gartenhäuser verwüstet: Geschädigte sollen sich melden

mit einem vorgefundenen Vorschlagham-
mer in purer Zerstörungswut Fenster, Tü-
ren und Inventar kurz und klein geschlagen.
Der Sachschaden wird auf mehrere Tau-
send Euro geschätzt. Die alkoholisierten
Jungs flüchteten zunächst, als jedoch die
Beamten androhten, den Polizeihund ein-
zusetzen, blieben sie sofort stehen und lie-
ßen sich festnehmen. Auf sie kommt nun ein
Strafverfahren wegen Sachbeschädigung
und Schadensersatzansprüche der Grund-
stücksbesitzer zu.
Die Polizei Waiblingen bittet Garten-

hausbesitzer, die von der Sachbeschädi-
gung betroffen sind und noch keinen Kon-
takt mit der Polizei hatten, sich unter der
0 71 51/950-422 zu melden.

Waiblingen.
Bereits in der Nacht zum Mittwoch haben
in Waiblingen Polizeibeamte mit Unter-
stützung eines Polizeihundes zwei flüchtige
Randalierer gestellt, die zuvor völlig sinnlos
in einer Kleingartenanlage randaliert ha-
ben. Kurz zuvor war über Notruf eine Mel-
dung bei der Polizei eingegangen, wonach
eine Anwohnerin in Waiblingen-Neustadt
aus dem Bereich des Bahnhofsvorplatzes
verdächtige Geräusche gehört hatte. Meh-
rere Polizeistreifen fuhren an und suchten
den Bereich ab. Hierbei erwischten zwei
Beamte der Polizeihundeführerstaffel in ei-
ner Kleingartenanlage zwei junge Männer,
im Alter von 17 und 18 Jahren, auf frischer
Tat. Sie hatten an mehreren Gartenhäusern

Leserbriefe
den Staatshaushalt zu sanieren. Was vor
Wochen als tolle Ankündigung in den Me-
dien verbreitet wurde und die Abgeordne-
ten die Brust anschwellen ließ, was von
Herrn Schäuble als „Großtat“ der Regie-
rung dargestellt wurde, Zitat „wir werden
den Haushalt schon 2014 ohne Schulden-
aufnahme aufstellen“, zeigt sich jetzt als
großer Bluff, oder sollte man es besser als
Verdummungspolitik bezeichnen? Denn
nur durch die Entnahme von vier Milliar-
den aus der Sozialkasse ist es möglich, ohne
Schuldaufnahme auszukommen. Stand:
Der Staat muss in die Sozialkasse vier Mil-
liarden einzahlen, um versicherungsfremde
Familienleistungen zu finanzieren (Leis-
tungen für die beitragsfreien Kinder, Leis-
tungen für alleinstehende Frauen und an-
dere). Der Trick: Wenn den Kassen das Geld
nicht mehr reicht, dürfen diese Sonderbei-
träge erheben und die zahlt …..! Na ja, der
Beitragszahler. Wetten, Herr Abgeordneter,
dass das schon 2015 der Fall sein wird!?
Oder denken Sie auch wie andere Politiker:
Was kümmern mich die Probleme nach der
Wahl? Siegfried Merz, Kernen

Ein Graus
Betr.: Plagiate
Wenn der Wissenschaft damit Genüge ge-

tan ist, richtig zu zitieren, dann gute Nacht.
Das ist ein Verstoß gegen das Urheberrecht,
mit Wissenschaft hat es nichts zu tun.
Schwindlig könnte einem werden, nicht ob
der Arbeiten selbst, sondern ob der Wissen-
schaft, stellt man sich vor, hätten die Be-
troffenen in genau derselben Arbeit nur
Ihre Gänsefüßchen richtig gesetzt, hätte das
s.c.l., das sie bekamen, Bestand gehabt.
Weil offenbar niemand weiß, was Wissen-
schaft ist, reduziert sie sich heute auf Gän-
sefüßchen. Schon der Begriff als solcher ist
ideologisch, bedeutet er doch Sachverhalte,
die oft metaphysischer Art sind, in ein dem
menschlichen Verstand fassbares Korsett
betonieren zu wollen. Ganz im Kontrast zu
wissenschaftlichem Getue gebärden sich
ihre Protagonisten häufig ausgesprochen
primitiv, doch mit holzschnittartigem Den-
ken einer unendlichen Zahl von Möglich-
keiten einen Mechanismus abgewinnen zu
wollen, wird nicht gelingen. All die compu-
terisierten, mit Mathematik infizierten So-
ziologen, Linguisten, Wirtschaftswissen-
schaftler sind ein Graus, sie irren in allem
und das ständig. Wir, die wir die Metaphy-
sik leugnen, leben in der Zeit eines funda-
mentalen Irrtums. Tausend Arbeiten wer-
den heute unter dem Thema geschrieben,
die Erde sei eine Scheibe. In der Medizin
hält kein einziger Titel wissenschaftlichen
Kriterien stand. Wer an vorderster Front zu
ihr steht und die metaphysische Kraft, die
hinter allem Leben wirkt, leugnet, spekta-
kuläre Erfolge alternativer Methoden ab-
lügt oder nicht zur Kenntnis nimmt, sich
Menschen, die Heilung suchen anders ori-
entieren müssen, wie will er Wissenschaft
treiben? Wenn die Zeit gekommen ist, wird
man über all den skurrilen Unsinn, der nur
der persönlichen Eitelkeit dient, nur noch
lachen. Werner Link, Schorndorf

Begeistert vonNicht-Jugendfrei
Mit Begeisterung lese ich die Rubrik „Nicht
Jugendfrei!“. Es ist schön, die heutige Welt
durch die Brille unserer Jugend zu sehen,
um unsere Jugend und ihr Tun auch (eini-
germaßen) zu verstehen. Die beiden Auto-
ren haben uns zu diesem Thema einen ande-
ren Einblick gewährt, den bestimmt einige
von uns „Älteren“ so nicht vermutet hätten.
Woher auch? Ohne permanente, generati-
onsübergreifende Kommunikation werden
wir es auch in Zukunft nicht schaffen, mit-
einander statt gegeneinander „unsere ge-
meinsame Zukunft“ so zu gestalten, dass
wir alle damit und darin klarkommen. Dazu
müssen natürlich auch wir „Älteren“ uns
zuerst einmal auf das Kommunikationsle-
vel unserer Jugend hinbewegen. Die sind
nämlich schon im digitalen Zeitalter! Eins
ist zumindest sicher: Unsere Jugend ist heu-
te auch nicht fauler und ignoranter, als wir
es früher auch waren! Früher war auch
nicht alles nur schön und gut. Es war
schlichtweg eine andere Zeit, wir hatten ei-
nen anderen Arbeitsmarkt und auch dem-
entsprechend andere Chancen. Als Haupt-
schüler hatten wir dort sehr gute Chancen
und selbst Sonderschüler konnten sich da-
mals noch recht gut hocharbeiten! Etwas
mehr Ehrlichkeit von uns „Älteren“ würde
dieser permanenten Diskussion über unsere
Jugend deshalb auch guttun! Anstatt uns
gegenseitig mieszumachen, sollten wir uns
lieber gegenseitig helfen. Gemeinsam wä-
ren wir bestimmt ein unschlagbares Team!
Denn lernen können nicht nur die Jungen
von den Alten ... Helmut Frey, Welzheim

Fragwürdige Empfehlung
Betr.: „Neue Straßenverkehrsordnung“
Auf Anraten „meiner Zeitung“ (Schorn-

dorfer Nachrichten), die die Broschüre
„Neue Straßenverkehrsordnung“ um nur
5,90 Euro empfahl, versuchte ich diese on-
line beim angegebenen Verlag Vogel zu be-
stellen. Nach drei misslungenen Anläufen
gab ich auf und griff zum Telefonhörer. Ich
erfuhr, dass Neukunden nicht online bestel-
len können. Das Heftle kam, aber statt 5,90
betrug die Rechnung 11,82 Euro. Porto und
Verpackung kosteten 5,15 Euro, dazu kam
dann noch Mehrwertsteuer mit 0,77 Euro.
So viel Geld isch des Heftle net wert! Als
ich es dann aufschlug, stellte es sich raus,
dass es sich um eine Information für Fahr-
schullehrer handelt, wenig geeignet für den
Durchschnittsbürger. Nach Reklamation
beim Verlag wurden mir 2,10 Euro Porto er-
lassen. Nun habe ich viel Zeit investiert und
9,72 Euro ausgegeben und kann des Heftle
ins Altpapier werfen. In Zukunft werde ich
Empfehlungen meiner Zeitung wohl kriti-
scher prüfen müssen. Ute Horn,

Geradstetten

Sozialkassewird ausgeraubt
Oder: Der Milliarden-Raub des Staates
Mit einer nie dagewesenen Dreistigkeit

werden vom Staat vier Milliarden Euro aus
der Sozialkasse entnommen (geraubt), um

Waiblingen.
Farben, Lacke, Lösungsmittel oder
Schädlingsbekämpfungsmittel - auch im
Privathaushalt fallen Abfälle an, die um-
weltgefährdend sein können. Über den
Hausmüll oder gar in der Toilette ent-
sorgt, können solche Abfälle selbst in
kleinenMengen Schäden für Mensch und
Umwelt verursachen. Die AWG bietet
daher, wie jedes Jahr, drei mobile Sam-
meltouren zur Abgabe von sogenannten
Problemabfällen an. An folgenden
Standorten hält das Umweltmobil in der
ersten Sammelwoche:
Montag, 11. Februar: in Rudersberg
um 8 bis 9 Uhr, Gemeindehalle, Fest-
platz; in Rudersberg-Schlechtbach von
9.30 bis 10.15 Uhr, Bahnhofsvorplatz;
in Rudersberg-Steinenberg von 10.45
bis 11.15 Uhr, Platz hinter dem Orts-
amt; in Schorndorf-Miedelsbach von
11.45 bis 12.15 Uhr, Parkplatz am
Sportgelände, Buhlbronner Straße; in
Schorndorf-Haubersbronn von 13.30
bis 14 Uhr, Sportplatz TSV-Haubers-
bronn.
Mittwoch, 13. Februar: inWinnenden-
Hertmannsweiler von 12.45 bis 13.15
Uhr, Rothenbühlstraße, Feuerwehrge-
rätehaus; in Winnenden-Baach von
13.45 bis 14.15 Uhr, Kindergarten in
der Au; inWinnenden-Höfen von
14.30 bis 15 Uhr, Vereinsheim SF-Hö-
fen Baach.
Freitag, 15. Februar: in Leutenbach
von 8 bis 8.30 Uhr, Bauhof, Im Grund
3; in Nellmersbach von 9 bis 9.30 Uhr,
Sportplatz Bruckwiesenweg; inWeiler
zum Stein von 13.45 - 14.15 Uhr,
Sportplatz in der Steige.

Folgende Abfälle werden amUmweltmo-
bil in haushaltsüblichen Mengen entge-
gengenommen: Altlacke und -farben,
Holzschutzmittel, Chemikalien aus der
Hobbywerkstatt, Experimentierkästen,
Düngemittel, Pflanzenschutzmittel,
Schädlingsbekämpfungsmittel, Rost-
und Frostschutzmittel, Lösungsmittel
und lösungsmittelhaltige Produkte,
Klebstoffe, Energiesparlampen und
Leuchtstofflampen.
Nicht zum Problemabfall zählen laut

Mitteilung der Abfallwirtschaftsgesell-
schaft (AWG) zum Beispiel Medikamente
und ausgetrocknete Farben, die beden-
kenlos in der Restmülltonne entsorgt
werden können. Leere Farbbehälter dür-
fen in die Gelbe Tonne. Altöl kann dort
abgegeben werden, wo neues Motoröl
verkauft wird. Einer gesonderten Ent-
sorgung sind Feuerlöscher, Gasflaschen,
Gegenstände aus Asbestzement, explosi-
ve Stoffe oder Munition zuzuführen.
Entsprechende Firmen können bei der
AWG nachgefragt werden.
Unabhängig von der Tour des Umwelt-

mobils können Problemabfälle das ganze
Jahr über, während der Öffnungszeiten,
auch an den vier stationären Sammel-
stellen im Kreis abgegeben werden.
Standorte und Öffnungszeiten können
der AWG-Internetseite oder der Abfall-
informationsbroschüre entnommen wer-
den.
Noch Fragen? Die Abfallberatung der

AWG hilft unter 0 71 51 / 501-95 32
gerne weiter, oder per E-Mail unter in-
fo@awg-rems-murr.de.

Umweltmobil:
Sammeltour
Beginn ist heute, Montag

Mars angebohrt
Forscher sind ganz aus dem Häus-
chen: Das Roboter-Fahrzeug „Curio-
sity“ hat auf dem Mars zum ersten
Mal seinen Bohrer benutzt. Der ist an
einem Roboterarm befestigt. Mit
dem Gerät bohrte „Curiosity“ in einen
Stein und entnahm daraus eine Pro-
be. Das teilte die Raumfahrtbehörde
Nasa am Wochenende mit. Den
Staub, der beim Bohren entstand, soll
das Roboter-Fahrzeug in den kom-
menden Tagen untersuchen. „Curio-
sity“ fährt schon seit ein paar Mona-
ten auf dem Mars herum. Von dort
schickt das Fahrzeug viele Daten des
Planeten auf die Erde, zum Beispiel
Bilder. Aus all den Informationen wol-
len die Forscher alles Mögliche über
den Mars herausfinden. Zum Beispiel,
wie er entstanden ist.

Ein Schlagbohrer am Ende des Robo-
terarms. Foto: dpa

Der Brand war offensichtlich im Dachstuhl ausgebrochen. Bild: Büttner

Feuer in Oppenweiler
200 000 Euro Schaden / Zum Glück niemand verletzt

den. Die Feuerwehrleute konnten innerhalb
einer Stunde den Brand unter Kontrolle
bringen, hielten jedoch noch bis in den spä-
ten Samstagabend hinein Brandwache, um
eventuelle Glutnester aufzuspüren. Im Ein-
satz waren Floriansjünger aus Oppenwei-
ler, Backnang und Murrhardt mit insge-
samt zehn Fahrzeugen und 51 Mann.
Die Ursache für den Brand ist noch unge-

klärt. Die Kripo Waiblingen hat die Ermitt-
lungen übernommen.

Oppenweiler.
Zum Glück waren die Bewohner des Hau-
ses, ein Ehepaar, in Oppenweiler-Zell am
Samstag zu dem Zeitpunkt außer Haus. Ein
Feuer hat in ihrem Heim in der Brunnen-
straße schwer gewütet und einen Schaden
in Höhe von mindestens 200 000 Euro ange-
richtet.
Um 15.17 Uhr war der Brand, der offen-

bar im Dachstuhl des fachwerkmäßigen
Gebäudes ausgebrochen ist, gemeldet wor-
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res Auto, der Junge gibt Gas, lenkt knapp
daran vorbei und schießt über die Ziellinie.
Seine Faust schnellt zur Siegerpose in die
Luft, sein geschlagenes Gegenüber brummt
etwas. Doch der Verlierer ist nicht etwa
gleichaltrig, es ist der Vater des Jungen. Ge-
meinsam mit weiteren Kindern und Er-
wachsenen sind sie am Samstag zum „Safer
Internet Day“ (Tag des Sicheren Internets)
in die Villa Roller gekommen, um auf Einla-
dung der Familienbildungsstätte an einer
Lan-Party teilzunehmen. Sich im Internet
ausleben und Computerspiele zocken – von
der Jugend geliebt und teilweise bis zum
Exzess betrieben, von Eltern mit großer
Skepsis beäugt. Viele Eltern wissen nicht,
was ihre Kinder stundenlang vor dem PC
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nur durch die Entnahme von vier Milliar-
den aus der Sozialkasse ist es möglich, ohne
Schuldaufnahme auszukommen. Stand:
Der Staat muss in die Sozialkasse vier Mil-
liarden einzahlen, um versicherungsfremde
Familienleistungen zu finanzieren (Leis-
tungen für die beitragsfreien Kinder, Leis-
tungen für alleinstehende Frauen und an-
dere). Der Trick: Wenn den Kassen das Geld
nicht mehr reicht, dürfen diese Sonderbei-
träge erheben und die zahlt …..! Na ja, der
Beitragszahler. Wetten, Herr Abgeordneter,
dass das schon 2015 der Fall sein wird!?
Oder denken Sie auch wie andere Politiker:
Was kümmern mich die Probleme nach der
Wahl? Siegfried Merz, Kernen

Ein Graus
Betr.: Plagiate
Wenn der Wissenschaft damit Genüge ge-

tan ist, richtig zu zitieren, dann gute Nacht.
Das ist ein Verstoß gegen das Urheberrecht,
mit Wissenschaft hat es nichts zu tun.
Schwindlig könnte einem werden, nicht ob
der Arbeiten selbst, sondern ob der Wissen-
schaft, stellt man sich vor, hätten die Be-
troffenen in genau derselben Arbeit nur
Ihre Gänsefüßchen richtig gesetzt, hätte das
s.c.l., das sie bekamen, Bestand gehabt.
Weil offenbar niemand weiß, was Wissen-
schaft ist, reduziert sie sich heute auf Gän-
sefüßchen. Schon der Begriff als solcher ist
ideologisch, bedeutet er doch Sachverhalte,
die oft metaphysischer Art sind, in ein dem
menschlichen Verstand fassbares Korsett
betonieren zu wollen. Ganz im Kontrast zu
wissenschaftlichem Getue gebärden sich
ihre Protagonisten häufig ausgesprochen
primitiv, doch mit holzschnittartigem Den-
ken einer unendlichen Zahl von Möglich-
keiten einen Mechanismus abgewinnen zu
wollen, wird nicht gelingen. All die compu-
terisierten, mit Mathematik infizierten So-
ziologen, Linguisten, Wirtschaftswissen-
schaftler sind ein Graus, sie irren in allem
und das ständig. Wir, die wir die Metaphy-
sik leugnen, leben in der Zeit eines funda-
mentalen Irrtums. Tausend Arbeiten wer-
den heute unter dem Thema geschrieben,
die Erde sei eine Scheibe. In der Medizin
hält kein einziger Titel wissenschaftlichen
Kriterien stand. Wer an vorderster Front zu
ihr steht und die metaphysische Kraft, die
hinter allem Leben wirkt, leugnet, spekta-
kuläre Erfolge alternativer Methoden ab-
lügt oder nicht zur Kenntnis nimmt, sich
Menschen, die Heilung suchen anders ori-
entieren müssen, wie will er Wissenschaft
treiben? Wenn die Zeit gekommen ist, wird
man über all den skurrilen Unsinn, der nur
der persönlichen Eitelkeit dient, nur noch
lachen. Werner Link, Schorndorf

Begeistert vonNicht-Jugendfrei
Mit Begeisterung lese ich die Rubrik „Nicht
Jugendfrei!“. Es ist schön, die heutige Welt
durch die Brille unserer Jugend zu sehen,
um unsere Jugend und ihr Tun auch (eini-
germaßen) zu verstehen. Die beiden Auto-
ren haben uns zu diesem Thema einen ande-
ren Einblick gewährt, den bestimmt einige
von uns „Älteren“ so nicht vermutet hätten.
Woher auch? Ohne permanente, generati-
onsübergreifende Kommunikation werden
wir es auch in Zukunft nicht schaffen, mit-
einander statt gegeneinander „unsere ge-
meinsame Zukunft“ so zu gestalten, dass
wir alle damit und darin klarkommen. Dazu
müssen natürlich auch wir „Älteren“ uns
zuerst einmal auf das Kommunikationsle-
vel unserer Jugend hinbewegen. Die sind
nämlich schon im digitalen Zeitalter! Eins
ist zumindest sicher: Unsere Jugend ist heu-
te auch nicht fauler und ignoranter, als wir
es früher auch waren! Früher war auch
nicht alles nur schön und gut. Es war
schlichtweg eine andere Zeit, wir hatten ei-
nen anderen Arbeitsmarkt und auch dem-
entsprechend andere Chancen. Als Haupt-
schüler hatten wir dort sehr gute Chancen
und selbst Sonderschüler konnten sich da-
mals noch recht gut hocharbeiten! Etwas
mehr Ehrlichkeit von uns „Älteren“ würde
dieser permanenten Diskussion über unsere
Jugend deshalb auch guttun! Anstatt uns
gegenseitig mieszumachen, sollten wir uns
lieber gegenseitig helfen. Gemeinsam wä-
ren wir bestimmt ein unschlagbares Team!
Denn lernen können nicht nur die Jungen
von den Alten ... Helmut Frey, Welzheim

Fragwürdige Empfehlung
Betr.: „Neue Straßenverkehrsordnung“
Auf Anraten „meiner Zeitung“ (Schorn-

dorfer Nachrichten), die die Broschüre
„Neue Straßenverkehrsordnung“ um nur
5,90 Euro empfahl, versuchte ich diese on-
line beim angegebenen Verlag Vogel zu be-
stellen. Nach drei misslungenen Anläufen
gab ich auf und griff zum Telefonhörer. Ich
erfuhr, dass Neukunden nicht online bestel-
len können. Das Heftle kam, aber statt 5,90
betrug die Rechnung 11,82 Euro. Porto und
Verpackung kosteten 5,15 Euro, dazu kam
dann noch Mehrwertsteuer mit 0,77 Euro.
So viel Geld isch des Heftle net wert! Als
ich es dann aufschlug, stellte es sich raus,
dass es sich um eine Information für Fahr-
schullehrer handelt, wenig geeignet für den
Durchschnittsbürger. Nach Reklamation
beim Verlag wurden mir 2,10 Euro Porto er-
lassen. Nun habe ich viel Zeit investiert und
9,72 Euro ausgegeben und kann des Heftle
ins Altpapier werfen. In Zukunft werde ich
Empfehlungen meiner Zeitung wohl kriti-
scher prüfen müssen. Ute Horn,

Geradstetten

Sozialkassewird ausgeraubt
Oder: Der Milliarden-Raub des Staates
Mit einer nie dagewesenen Dreistigkeit

werden vom Staat vier Milliarden Euro aus
der Sozialkasse entnommen (geraubt), um

Waiblingen.
Farben, Lacke, Lösungsmittel oder
Schädlingsbekämpfungsmittel - auch im
Privathaushalt fallen Abfälle an, die um-
weltgefährdend sein können. Über den
Hausmüll oder gar in der Toilette ent-
sorgt, können solche Abfälle selbst in
kleinenMengen Schäden für Mensch und
Umwelt verursachen. Die AWG bietet
daher, wie jedes Jahr, drei mobile Sam-
meltouren zur Abgabe von sogenannten
Problemabfällen an. An folgenden
Standorten hält das Umweltmobil in der
ersten Sammelwoche:
Montag, 11. Februar: in Rudersberg
um 8 bis 9 Uhr, Gemeindehalle, Fest-
platz; in Rudersberg-Schlechtbach von
9.30 bis 10.15 Uhr, Bahnhofsvorplatz;
in Rudersberg-Steinenberg von 10.45
bis 11.15 Uhr, Platz hinter dem Orts-
amt; in Schorndorf-Miedelsbach von
11.45 bis 12.15 Uhr, Parkplatz am
Sportgelände, Buhlbronner Straße; in
Schorndorf-Haubersbronn von 13.30
bis 14 Uhr, Sportplatz TSV-Haubers-
bronn.
Mittwoch, 13. Februar: inWinnenden-
Hertmannsweiler von 12.45 bis 13.15
Uhr, Rothenbühlstraße, Feuerwehrge-
rätehaus; in Winnenden-Baach von
13.45 bis 14.15 Uhr, Kindergarten in
der Au; inWinnenden-Höfen von
14.30 bis 15 Uhr, Vereinsheim SF-Hö-
fen Baach.
Freitag, 15. Februar: in Leutenbach
von 8 bis 8.30 Uhr, Bauhof, Im Grund
3; in Nellmersbach von 9 bis 9.30 Uhr,
Sportplatz Bruckwiesenweg; inWeiler
zum Stein von 13.45 - 14.15 Uhr,
Sportplatz in der Steige.

Folgende Abfälle werden amUmweltmo-
bil in haushaltsüblichen Mengen entge-
gengenommen: Altlacke und -farben,
Holzschutzmittel, Chemikalien aus der
Hobbywerkstatt, Experimentierkästen,
Düngemittel, Pflanzenschutzmittel,
Schädlingsbekämpfungsmittel, Rost-
und Frostschutzmittel, Lösungsmittel
und lösungsmittelhaltige Produkte,
Klebstoffe, Energiesparlampen und
Leuchtstofflampen.
Nicht zum Problemabfall zählen laut

Mitteilung der Abfallwirtschaftsgesell-
schaft (AWG) zum Beispiel Medikamente
und ausgetrocknete Farben, die beden-
kenlos in der Restmülltonne entsorgt
werden können. Leere Farbbehälter dür-
fen in die Gelbe Tonne. Altöl kann dort
abgegeben werden, wo neues Motoröl
verkauft wird. Einer gesonderten Ent-
sorgung sind Feuerlöscher, Gasflaschen,
Gegenstände aus Asbestzement, explosi-
ve Stoffe oder Munition zuzuführen.
Entsprechende Firmen können bei der
AWG nachgefragt werden.
Unabhängig von der Tour des Umwelt-

mobils können Problemabfälle das ganze
Jahr über, während der Öffnungszeiten,
auch an den vier stationären Sammel-
stellen im Kreis abgegeben werden.
Standorte und Öffnungszeiten können
der AWG-Internetseite oder der Abfall-
informationsbroschüre entnommen wer-
den.
Noch Fragen? Die Abfallberatung der

AWG hilft unter 0 71 51 / 501-95 32
gerne weiter, oder per E-Mail unter in-
fo@awg-rems-murr.de.

Umweltmobil:
Sammeltour
Beginn ist heute, Montag

Mars angebohrt
Forscher sind ganz aus dem Häus-
chen: Das Roboter-Fahrzeug „Curio-
sity“ hat auf dem Mars zum ersten
Mal seinen Bohrer benutzt. Der ist an
einem Roboterarm befestigt. Mit
dem Gerät bohrte „Curiosity“ in einen
Stein und entnahm daraus eine Pro-
be. Das teilte die Raumfahrtbehörde
Nasa am Wochenende mit. Den
Staub, der beim Bohren entstand, soll
das Roboter-Fahrzeug in den kom-
menden Tagen untersuchen. „Curio-
sity“ fährt schon seit ein paar Mona-
ten auf dem Mars herum. Von dort
schickt das Fahrzeug viele Daten des
Planeten auf die Erde, zum Beispiel
Bilder. Aus all den Informationen wol-
len die Forscher alles Mögliche über
den Mars herausfinden. Zum Beispiel,
wie er entstanden ist.

Ein Schlagbohrer am Ende des Robo-
terarms. Foto: dpa

Der Brand war offensichtlich im Dachstuhl ausgebrochen. Bild: Büttner

Feuer in Oppenweiler
200 000 Euro Schaden / Zum Glück niemand verletzt

den. Die Feuerwehrleute konnten innerhalb
einer Stunde den Brand unter Kontrolle
bringen, hielten jedoch noch bis in den spä-
ten Samstagabend hinein Brandwache, um
eventuelle Glutnester aufzuspüren. Im Ein-
satz waren Floriansjünger aus Oppenwei-
ler, Backnang und Murrhardt mit insge-
samt zehn Fahrzeugen und 51 Mann.
Die Ursache für den Brand ist noch unge-

klärt. Die Kripo Waiblingen hat die Ermitt-
lungen übernommen.

Oppenweiler.
Zum Glück waren die Bewohner des Hau-
ses, ein Ehepaar, in Oppenweiler-Zell am
Samstag zu dem Zeitpunkt außer Haus. Ein
Feuer hat in ihrem Heim in der Brunnen-
straße schwer gewütet und einen Schaden
in Höhe von mindestens 200 000 Euro ange-
richtet.
Um 15.17 Uhr war der Brand, der offen-

bar im Dachstuhl des fachwerkmäßigen
Gebäudes ausgebrochen ist, gemeldet wor-
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